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Zentrum der frühen deutschen Reichsgeschichte:

Die Ottonen in unserer Region
Ganz im Zeichen der in unserer Region anzutreffenden Hinterlas-
senschaft ottonischer Herrschaft steht das diesjährige Themen-
jahr des Kulturstadtvereins Wolfenbüttel „Das Erbe und Relikte 
der Ottonen in unserer Stadt und Region“, in dessen Rahmen 
am 12. Juni auch eine Exkursion zum Kloster Brunshausen statt-
fand, wo die ottonischen Stammeltern Liudolf und Oda im Jahre 
852 das Gandersheimer Frauenstift gründeten. 

In diesem Zusammenhang ist aber auf die besondere Verbin-
dung Wolfenbüttels mit den Anfängen der ottonischen Herrschaft 
hinzuweisen, da offensichtlich die Errichtung der Wasserburg 
von Wolfenbüttel im 10. Jahrhundert im Rahmen der Anlage von 
Sicherungsbauten gemäß der Burgenbauordnung König Hein-
richs I. nach 926 erfolgt ist, um die Okerquerung der frühmit-
telalterlichen Heerstraßenverbindung von Hildesheim nach Hal-
berstadt zu sichern. Diese Sicherungsburg war mit einer dörfl i-
chen Siedlung von Wehrbauern verbunden, wobei der Name der 
Siedlung und der Burg auf einen Wulferi zurückgeht, durch den im 
frühen 10. Jahrhundert im Auftrag der mit den Ottonen verbunde-
nen Brunonen, einer der angesehensten Adelsfamilie Ostfalens, 
diese Anlagen erfolgten. Wann dann später der Wechsel der Be-
lehnung und die Übertragung auf die Familie des im Jahre 1118 
erstmalig erwähnten Widekindus erfolgte, dessen Geschlecht 
sich später „von der Asseburg“ nannte, ist nicht ersichtlich. Rem-
iniszenzen der damaligen Kämpfe bilden möglicherweise die auf 
dem Damme in der Nähe der Wasserburg von Wolfenbüttel na-
chgewiesenen Kapellen des Heiligen Longinus und des Heiligen 
Laurentius, die auf den Sieg König Heinrichs I bei Riade am 15. 
März 933, dem Namenstag des Heiligen Longinus, und den Sieg 
König Ottos I in der Lechfeldschlacht am 10. August 955, dem 

Namenstag des Heiligen 
Laurentius von Rom, 
Bezug nehmen. Hierbei 
handelt es sich bei der 
Longinus-Kapelle, ver-
mutlich auf dem Areal 
des heutigen Kleinen 
Schlosses gelegen, um 
ein stattliches Bauwerk 
mit mehreren Altären, 
unter anderem dem 
Laurentius-Altar. Die 
beiden Kapellen stel-
len  bedeutende frühe 
religiöse Standorte dar, 
die offensichtlich der 
Kirche St. Stefan als 

Mutterkirche zugeordnet 
waren, die zum schon 
vor dem 10. Jahrhun-
dert existierenden und 
später wüst gefallenen 
Dorf Lechede gehörte.  

Weitere Belege aus der Region 
für die frühe Teilnahme an der 
Reichsgeschichte sind die Pfalz 
Werla und die Ereignisse des 
Jahres 926 folgende, über die 
Widukind von Corvey berichtet. 
Zusätzliche Zeugnisse sind der 
Königshof von Kissenbrück, 
auf dem sich König Otto I im 
Jahre 944 aufhielt und seine 
Nachfolger Urkunden ausfer-
tigten, sowie die Fluchtburgen 
wie die Schalksburg im Oder 
und die Kukeriulenburg auf dem 
Burgberg bei Gielde, die Schutz 
vor einfallenden Ungarn boten. 
Wahrscheinlich sind auch die 
schon vorher vorhandenen Fliehburgen im Elm wie die Krimmel-
burg, die Brunkelburg und die Elmsburg im Zuge der vorbere-
iteten Abwehrmaßnahmen von den Ottonen aufgerüstet worden.

Ein besonderes Zeichen der herausragenden Kultur der „Otto-
nischen Renaissance“ ist die  ursprünglich im ottonischen Fami-
lienstift Gandersheim verwahrte Heiratsurkunde der Kaiserin 
Theophanu vom 14.4.972, einer frühmittelalterlichen Dotation-
surkunde, mit der der jungen Kaiserin reiche Dotalgüter sowie 
eine Aufnahme in das „ Consortium imperii“, die Teilnahme an der 
kaiserlichen Herrschaft, durch ihren Ehegatten Kaiser Otto II. und 
ihren Schwiegervater Kaiser Otto I feierlich zugesichert werden. 
Die 144,5 cm lange und 39,5 cm breite Prachturkunde, die mit 
goldener Zierleiste als Umrahmung versehen ist und in der mit 
hellstrahlenden Goldbuchstaben in Latein Theophanu die Mor-
gengabe verbrieft wird, befi ndet sich seit der Säkularisation des 
Stiftes Gandersheim im Landesarchiv in Wolfenbüttel und stellt 
ein frühes Beispiel der aufblühenden ottonischen Buchmalerei 
dar. Offensichtlich war beabsichtigt, mit dieser besonderen 
Prunkurkunde, einem Dokument in Rollenform aus drei aneinan-
dergesetzten Pergamentstücken, das mit Greifen mit Gazellen in 
den Fängen und Löwen, die Rinder schlagen, prachtvoll ausge-
stattet ist, dem Anspruch auf Gleichrangigkeit mit dem oströmi-
schen Kaisertum anlässlich der Eheschließung Ottos mit Theo-
phanu nachdrücklich Geltung zu verschaffen. Die  besondere Be-
deutung und die herausragenden Eigenschaften der Theophanu 
werden insbesondere durch die Willensstärke, das Durchset-
zungsvermögen und die Geschicklichkeit sichtbar, mit denen es 
ihr nach dem frühen Tod ihres Gatten Ottos II. – er verstarb im 
Alter von 28 Jahren in Italien – gelang, ihrem minderjährigen Sohn 
Otto III. den Thron zu sichern und während ihrer Regentschaft als 
bedeutende Herrscherin mit gefestigter Stellung als Platzhalter-
in ihres Sohnes zu regieren und sogar als „imperator augustus“ 
zu urkunden. Ihr früher Tod am 15. Juni 991 bedeutete für das 
römisch-deutsche Kaiserreich einen schweren Verlust.
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